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Dıie Taute des Grofßfürsten Vladimıir

Historiographıie un christliche
Deutung

Von eorg CGsünter Blum

1988% Jahrt sıch ZU tausendstenmal der Tag, dem Großfürstaar in
seiıner Hauptstadt Kıev die Taute empfing un damıt die Christianısierung
Rufßlands in eın entscheidendes Stadıum eıntrat. allerdings dieses Ereıjgn1s
Interesse finden wiırd über eınen Kreıs VO  - Fachgelehrten hiınaus, w 1e€e erssich
im Maı 1987 iın der Evangelischen Akademıiıe iın Tutzing versammelte, bleıibt
dahıngestellt, liegt doch die Kirchengeschichte Osteuropas weıthın außerhalb
des westeuropäischen relıg1ösen und theologischen Bewußtseins. SO werden
7: Beispiel ın einer VO: Studenten viel gebrauchten Quellensammlung
natürlich die Bekehrung Konstantıns und Chlodwigs dokumentiert:* über
die Taufe Vladımıirs wırd hingegen keın Wort verloren, obwohl auch s1e
zweıtellos ıne Wende europäischer Geschichte darstellt. Hınzu kommt noch
die in einıgen kirchengeschichtlichen Darstellungen auffallende Unsicherheıt
über den gCNAUCH historischen Zusammenhang dieses Geschehens.?

Es erscheıint eshalb dringend notwendig, sıch auts neuec dieses wichtigen
Ereıignisses bewußt werden. Allerdings Lat sıch hier schon die byzantısche
Geschichtsschreibung schwer. Befragt Iinan nämlıich griechische Quellen ach
diesem epochalen Geschehen, s 1st unumwunden ıne Fehlanzeige

den Bericht VO Hans-Volker Herntrich, Orthodoxe Kıirche dem Kreuz.
Eıne Tagung Z Millenıum der Taufe Rußlands in Tutzing: (1987), 296— 299

Fast ZUTr gleichen Zeıt hatte das Aufßenamt des Moskauer Patriarchats eingeladen
eiıner Konfterenz ber die Theologıie und Spiritualıität der russiısch-orthodoxen Kirche
(11.—18. Maı ın Moskau). Hıerzu A den Bericht VO Andreas Wırttig, Miıllenıum der
Taute der Rus’: OstKS5t 34 (1987), 192— 193

Kırchen- und Theologiegeschichte in Quellen. Bd.I Ite Kırche. Ausgewählt;
übersetzt un! kommentiert VO Adaolf Rıtter, Neukirchen-Vluyn 1977 un:! FE Miıt-
telalter. Ausgewählt und kommentiert VO Reinhold Mokrosch/Herbert Walz, Neukir-
chen-Vluyn 1980

z.B Konrad Onasch, Grundzüge der Russischen Kirchengeschichte, in: KIK L11
1 Göttingen 196/7, „Die näheren Umstände der Einführung des byzantinischen

Christentums dem Grofßtfürsten Vladımır (980—1015) un die kırchliche Organı-
satıon VOT 1037 werden ach Lage der bisher bekannten Quellen nıemals befriedigend
geklärt werden können.“

Zischr.t.
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geben. Keın byzantinıscher Schrittsteller berichtet über die Taufe des rofß-
üursten VO  5 Kıev Es x1bt 11UI einıge dürftige otızen über die russische
Hılte, dıe Kaıser Basıleio0s I1 erhielt 1n seinem Kampf den Thronprä-
tendenten Bardas Phokas. 5o erwähnt Miıchael Psellos iın seiıner den Zeitraum
VO 976— 1077 umftassenden Chronographia lediglich die Ankunft einer 1US-

sischen Streitmacht un ıhre Teillnahme Kampft den Usurpator.” In
seıner ebenso in der zweıten Hältte des 11. Jahrhunderts entstandenen 5Syn-
OpSIS Hıstorion erwähnt auch Johannes Skylitzes diese Tatsache miıt der
zusätzlichen kömmentarlosen Bemerkung VO  - der Heırat Vladimıirs muiıt 58 S . ı S C n E a la S ” R 1E E
Anna, der Schwester des aisers.  > Besonders auftfallend 1St; dafß eon Diıa-
konos in den 9972 erschienenen Büchern seiıner Hıstori1ia sowohl die Bete1- E E E E alıgung der Russen Kampft Bardas Phokas als auch die Verheiratung
Annas miıt Vladimıir völlıg verschweigt. Er berichtet lediglich, dafß die Kussen
Chersones (Korsun eroberten, als die autftfallende Erscheinung eınes
Kometen beobachten war.® Damıt ann NUuUr die eıt 7zwischen Aprıl und

w1e€e auch A4US anderen Quellen hervorgeht.“Juli 989 gemeınnt se1n,
Wıe 1St 1U  j 1ber das Schweigen der byzantinischen Historiographen des

und 11. Jahrhunderts über die Taufe Vladıimıirs erklären? Sıcherlich
nıcht durch die Vermutung, dafß in der Sıcht dieser Geschichtsschreiber Rufß-
and SCIIOI'I als christliches Land galt und die Bekehrung des Grofßtürsten 11UX

noch als ine blofß indıividuelle Konsequenz AaUS der vorangehenden Entwick-
lung verstanden wurde.? Wohl hat 1m 9. Jahrhundert schon Inıtiatıven des
Patriarchen VO  a} Konstantinopel gegeben, den christlichen Glauben in Rufßs-
and verwurzeln.  10 Von einem Erfolg dieser Missionsversuche und eiıner
Chrıistianisierung des Landes kann aber nıcht die Rede se1n. Die Einsilbigkeıit
des econ Diakonos hängt eher zusammen mIit seiner kritischen Haltung ZUr

Politik des alsers Basıleios. Im Vergleich der Glanzzeıt des Reiches
Nıkephoros Phokas (26326 und Tzimiskes 969 976) wird VO  e ıhm die

Michael Psellos, Chroéographie histoire d’un siecle de Byzance O60
ed et ns. Renauld, Parıs 1926, 13—15,; und ebenso Michael Psellos, The
Chronographie, F: Sewter, London 1953

Loannıs Scylıtzae SYyNOpSIS histor1arum, ed Thurn, Berlin/New ork 1973
H 5 > 336

Leo Dı1iaconus, Hıstorıa, MPG 156, 656 —926 ed Hase, Bonn 1828
(CSHB3; 175

Zu den Berechnungen VO russiıschen Forschern Andrzey Poppe, The political
background the baptısm ot KRus’ Byzantıne-Russıan relations between 986— 989
DOP 3() (1976), 197—244 ders., The rise of Christian Russıa, London 1983;
19/7/—244, 202 un: Z dıe Textbelege

Es handelt siıch Jah)ja VO Antiocheia und Stephan VO Taron; S L1

Dies 7 Christian Hannıick, Dıe zantınıschen Miıs-
sıonen, 1n  5 Knut Schäiäferdiek He Kirchengeschiıc als Mıssıonsge-
schichte, L1 Diıie Kırche des frühen Mittelalters, München 78
219359 339 Dıe Erwähnung VO russischen Christen durch christlich-
arabıische Historiker und Geographen 1sSt eın hinlänglicher Beweıis für
diese Ansıcht.hıerzu Hannıck, Dıie byzantinischen Missıonen Ka tt
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Gegenwart als völliger Niedergang angesehen. ” Von den Russen wiırd das
düstere Biıld eınes unberechenbaren Gegners gezeichnet. 968 WAar Svatoslav,
der Vater Vladımırs, ZUTr Hılte die Bulgaren gerufen worden, hatte sıch
dann aber Byzanz gewandt und damıt gedroht, „bald seine Zelite
den Mauern VO Konstantinopel aufzuschlagen“.'“ Zwar konnte 970 L 71-
miskes diesen Angriff beı Arkadiopolis abwehren, aber die Nachricht VO  a

der Blendung VO  e} Einwohnern des VO  w} den Russen überrannten Phi-
lippopolis erregic noch lange die Gemuter. Eın Hılteruft den
Nachtolger VO Svatoslav und die Preisgabe VO Chersones die Russen
mulfite Leon entwürdıgend erscheıinen, dafß sıch über die historischen
Umestände 1n Schweıgen hüllte.

FEın Ühnlicher Sachverhalt erg1ıbt sıch Aaus einıgen Gedichten des Johannes
eometres (Kyriotes).”” Eın Jahr nach der vernichtenden Niederlage durch
die Bulgaren Rotenturmpals (Trajanspforte) im Jahre 986 wiırd immer
noch der 969 ermordete Nikephoros Phokas als der Retter des Reiches
beschworen. In iıronisch-sarkastischer Weıse wiırd dıe NCUC Annäherung
den Fuürsten VO: Kıev als Zeichen eınes ınneren Zertalls Der Auf-
enthalt des russiıschen Ersatzheeres iın Konstantinopel während des ınters
988/89 wird mMIit eıner Plünderung verglichen.

Diesem Bıld entspricht auch das 995 geschriebene Handbuch der Sehens-
würdıgkeiten der Hauptstadt, die SOgeNAaANNTE Patrıa Konstantinoupoleos.”“
Es enthält dıe Beschreibung des Reliets eıner Reıiterstatue Taurus-Forum
mıiıt der Darstellung „der etzten Tage der Stadt, als die Russen S1e 7 a

störten  « 15  s Neben den Arabern und Bulgaren entzündeten also die Russen
dıe volkstümliche Phantasıie. Dıie rasenz der Truppen 4AUS Kıev weckte
wahrscheinlich die Eriınnerung die russische Belagerung VO: S60 und ent-

lammte die apokalyptische Vısıon VO Untergang der Stadt Obwohl sıch
Svatoslav 971 1ın einem Vertrag ZUTE Unterstutzung VO  5 Byzanz 1im Falle einer
militärischen Bedrohung verpflichtet hatte, *® mu wen1g Vertrauen in die
russische Bündnistreue bestanden haben Nur S‘ 1St erklären, dafß die
Bekehrung seıines Nachfolgers Vladımır 1n Byzanz ohne Echo blieb In der
byzantıinıschen Gesellschaft und ıhrer Publizistik wurden die russischen E
ilerten ımmer noch als ıne apokalyptische Macht angesehen, die das Impe-
rıum und seıne Hauptstadt bedrohte. Dıe byzantinischen Historiker hielten
auch dann noch ıhrer RKReserve test, als die Hılte der Russen siıch als ent-
scheidend tür den Endsieg über Bardas Phokas erwıesen hatte.

13 hierzu Poppe;, The political back round
LeoO Dıaconus, Hıstorı1a, Hase 105 f’ hnlich auch lLoannes Scylıitzes, Synopsıs,

Thurn
13 Die Analyse dieser Gedichte beı Po PC, The p51it;ical background 213—217

Crı orıgınum Constantınopo IL, ed Preger, Leipzıg 1907
15 GEb IL, 176 un: die Interpretation VO Poppe, The political background

Die altrussische Nestorchronik. Povest Vremennych Let, 1ın Übersetzung heraus-
gegeben VO' Reinhold Trautmann, Leipzıg 1931 (Slavisch-baltische Quellen un! For-
schungen 6),
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Neben diesem negatıven Rufslandbild ISt für das Schweigen der oriech1-
schen Quellen noch ausschlaggebend, da{fß als Bedingung der Taute Vladıimirs
ZuU erstenmal in der byzantıinıiıschen Geschichte ine Purpurgeborene einem
bısher barbarıschen Herrscher ZUTr Ehe gegeben wurde. och Konstantı-
NOS Y Porphyrogennetos (913=95 hatte in der seinem Sohn omanos SA SE
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gewıdmeten Enzyklopädıe über die Verwaltung des Reiches eingeschärtt,
da{fß keın Glied der kaiserlichen Famlıilie „mıiıt einem dieser und uneh-
renvollen Stiämme 1im Norden verheiratet werden dürfe“.!/ Wer dies wagte,
„würde aus der Gemeıinschaft der Christen verbannt seın und als Übertreter
der väterlichen Gesetze und kaiserlichen Anordnungen dem Anathema VCTI-
fallen“. Als Luitpold VO Cremona 468 als Gesandter (Jttos nach Kon-
stantınopel kam, ine Braut für den Kaısersohn werben, erhielt des-
halb die arsche Abtuhr: R8 1St unerhört, dafß ıne purpurgeborene Tochter
des alsers einen Fremden heiraten col]“ 18 Dreyährige mühselige Verhand-
lungen miıt Nıkephoros Phokas ührten schließlich dazu, dafß Otto I1 Theo-
phano als seıne Gemahlın heimführen konnte; LL1UT W dr diese keine PUrDUr-
geborene, sondern 1U  — ıne Nıchte des Feldherrn Tzımiskes, der 969 die
Nachfolge des Nikephoros antrat Tzımiskes mufßte seıne Nn militärische
Macht iın Bulgarıen konzentrieren. Er WAar deshalb CZWUNZCNH, die Auseılnan-

A IET S A E E V TL E A
;

“ P , N

dersetzung Unteritalien schleunigst eenden. Der Heıratsvertragtührte schnell ZU Ende der Feindseligkeiten, und Aprıl 9772 konnte
sıch (Jtto I1 ın Rom mıiıt Theophano vermählen.!? Dıie Schwierigkeiten des

VD
ß

Nikephoros und Tzimiskes NUu: aber vergleichsweise geringfügig
gegenüber der verzweıtelten Lage, in der sıch Basıleios befand. Er Wr

praktisch eın Kaıser ohne Reıch, denn nıcht 11UTr die wichtigen Streitkräfte der
Armenıier un: Georgıer VO iıhm abgetallen, auch die griechischen
ITruppen der kleinasiatischen Adelsgeschlechter Bardas Phokas
übergelaufen.“” Für Basıleios ging eın oder Nıchtsein der makedoni-
schen Dynastıe. Nur deshalb konnte sıch entschließen, seıne einzıgeSchwester ınem Barbaren ZUr TAln gveben. Deshalb W ar auch nach
Abschluß eınes Vertrages darauf bedacht, diesen sofort erfüllen, denn L11UT
seıne Schwester 1in Kıev W ar die Garantıe dafür, dafß seın Schwager auch dıe
versprochene Hılte gewährte. Andererseits mußte Vladımir daran interessiert
se1ın, angesichts der Bekehrung slavischer und skandıinavischer Völker Z
Christentum auch das Reich der Rus’ ın die christliche Völkerfamilie
führen. Eıne Konversıon ın Verbindung miıt eiıner NSCH verwandtschaftlı-

Constantinus Porphyrogenitus, De adminiıstrando imperI10, ed
Moravcsik/R. J. H. Jenkıins, Budapest 1949, ES: 70— 73 uch den Kommentar
VO'  } R.] Jenkins, De administrando imper10 I} London 19762; 674 MPG FL3,157—4272

18 Lu1dprandi relatiıo de legatione Constantiınopolıtana, MPL 136, 787—938 den AA a ABeleg beı Poppe, The political background ZI19die Diskussion der Quellen un: Liıteratur dieser Heırat bei Poppe, The poli-tical background 2508
Michael Psellos, Chronographia 10, L Sewter 15,; ”OI NR

ET E
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chen Beziehung dem ührenden christlichen Herrscherhaus erschien iıhm
wahrscheinlich iußerst attraktıv. Dıie Verschwägerung der makedonischen
un rurikıdischen Dynastıe WAar somıt eın wesentliches Moment für die Chriı-
stianısıerung Ruftslands. Allerdings ın den ugen der byzantıinischen
Geschichtsschreiber die Umstände und Bedingungen dieser Verbindung
schmachvoll und demütigend, dafß die Tauftfe und Heırat Vladimuirs mıt
Stillschweigen überging und den mıt ıhnen einsetzenden Christianisierungs-
prozefß nıcht Zzur Kenntnıiıs nahm. Jahre nach der entscheidenden Wende
spricht Miıchael Psellos noch ımmer VO den tauro-skythischen Barbaren, als
ware die Kıever Rus’ noch eın heidnisches Land.“ Das polıtısche und reli-
71ÖSE Bewulfstsein der Byzantıner hatte das Reich der Rus’ selbst in der Mıtte
des 11. Jahrhunderts ımmer noch nıcht in dıe ideale Okumene der Romaäaer
aufgenommen. Dıies 1St eın Indız dafür, da{ß die Bekehrung Rufslands nıcht
als das Resultat der zıvılisatorıischen Expansıon des byzantınıschen Reiches
angesehen werden kann, sondern auf die eigenständıgen religı1onspolitische
Inıtıatıve der ührenden Schicht des Kıever Staates zurückgeht.

Ehe WIr uns jedoch dem christlichen Selbstverständnıis der russ1-
schen Führungsschicht in Kıev zuwenden, Ww1e€e in der Nestorchronik ZU
Ausdruck kommt, mussen WIr nach anderen Quellen tragen, die uns einen
besseren Aufschluß als die byzantınıschen über das historische Ereignis
geben. Be1 dieser Suche stoßen WIr Zzuerst auftf Stephan Von Taron, seın ImMe-
nıscher Name 1St Asoghıiık, der die Geschichte Armeniens bıs zum Jahre 1004
darstellt. Be1i seıner Schilderung des Entscheidungskampftes zwischen Bası-
le10s und Bardas Phokas bleibt WAar dıe Hılte aus Kıev ungenNannt; aber bei
dem Bericht über die Eınverleibung georgischer Gebiete in das byzantıinısche
Reich heißt B „Da erhoben sıch alle Russen TAR Kampft, 6000
Fußsoldaten, die Kaıser Basıleios VO dem Öönıg der Russen erhalten hatte,
als ihm seıne Schwester ZUuUr A gab der Zeıt, als dieses olk Zu
Glauben Christus kam  «“ Während bei der Darstellung des Sıeges über
Bardas Phokas L1UT die Gestalt des Oberbefehlshabers ıne Rolle spıelt, wiırd
bei dieser Expedition in die östlıchen Gebiete auch die russische Hılfstruppe
erwähnt, eın Beweıs dafür, dafß sS1€e nıcht nach Kiev zurückgekehrt Wr und
1m byzantinischen Heeresverband verblieb. Wenn auch be] Asoghik nıcht die
Rede 1St VO der Taute Vladimıirs, werden doch die Verschwägerung mıiıt
Basıleios, die Entsendung der russischen Truppen un: die Annahme des
Christentums mıteinander in Verbindung gebracht, ohne dafß jedoch damıt
eın sSCHAaAUCFr ursächlicher Zusammenhang hergestellt wiırd.

21 Ebd VI 66 90, 4: 96, Sewter 147—148, 150Die Taufe des Großfürsten Vladimir  5  chen Beziehung zu dem führenden christlichen Herrscherhaus erschien ihm  wahrscheinlich äußerst attraktiv. Die Verschwägerung der makedonischen  und rurikidischen Dynastie war somit ein wesentliches Moment für die Chri-  stianisierung Rußlands. Allerdings waren in den Augen der byzantinischen  Geschichtsschreiber die Umstände und Bedingungen dieser Verbindung so  schmachvoll und demütigend, daß man die Taufe und Heirat Vladimirs mit  Stillschweigen überging und den mit ihnen einsetzenden Christianisierungs-  prozeß nicht zur Kenntnis nahm. 70 Jahre nach der entscheidenden Wende  spricht Michael Psellos noch immer von den tauro-skythischen Barbaren, als  wäre die Kiever Rus’ noch ein heidnisches Land.*! Das politische und reli-  giöse Bewußtsein der Byzantiner hatte das Reich der Rus’ selbst in der Mitte  des 11. Jahrhunderts immer noch nicht in die ideale Ökumene der Romäer  aufgenommen. Dies ist ein Indiz dafür, daß die Bekehrung Rußlands nicht  als das Resultat der zivilisatorischen Expansion des byzantinischen Reiches  angesehen werden kann, sondern auf die eigenständigen religionspolitische  Initiative der führenden Schicht des Kiever Staates zurückgeht.  Ehe wir uns jedoch dem neuen christlichen Selbstverständnis der russi-  schen Führungsschicht in Kiev zuwenden, wie es in der Nestorchronik zum  Ausdruck kommt, müssen wir nach anderen Quellen fragen, die uns einen  besseren Aufschluß als die byzantinischen über das historische Ereignis  geben. Bei dieser Suche stoßen wir zuerst auf Stephan von Taron, sein arme-  nischer Name ist Asoghik, der die Geschichte Armeniens bis zum Jahre 1004  darstellt. Bei seiner Schilderung des Entscheidungskampfes zwischen Basi-  leios und Bardas Phokas bleibt zwar die Hilfe aus Kiev ungenannt; aber bei  dem Bericht über die Einverleibung georgischer Gebiete in das byzantinische  Reich heißt es: „Da erhoben sich alle Russen zum Kampf, es waren 6000  Fußsoldaten, die Kaiser Basileios von dem König der Russen erhalten hatte,  als er ihm seine Schwester zur Frau gab zu der Zeit, als dieses Volk zum  Glauben an Christus kam“.? Während bei der Darstellung des Sieges über  Bardas Phokas nur die Gestalt des Oberbefehlshabers eine Rolle spielt, wird  bei dieser Expedition in die östlichen Gebiete auch die russische Hilfstruppe  erwähnt, ein Beweis dafür, daß sie nicht nach Kiev zurückgekehrt war und  im byzantinischen Heeresverband verblieb. Wenn auch bei Asoghik nicht die  Rede ist von der Taufe Vladimirs, so werden doch die Verschwägerung mit  Basileios, die Entsendung der russischen Truppen und die Annahme des  Christentums miteinander in Verbindung gebracht, ohne daß jedoch damit  ein genauer ursächlicher Zusammenhang hergestellt wird.  21. Ebd. VI-6S 90, 91, 96, Sewter 147—148, 150. -  ?? Asoghik II $ 43; der armenische Text wurde 1859 in Paris ediert. Die deutsche  Übersetzung stammt von H. Gelzer/A. Burckhardt, Des Stephanos von Taron armeni-  sche Geschichte, Leipzig 1907, 209—212. Eine französische Übersetzung mit ausführ-  lichem Kommentar bietet F. Macler, Histoire universelle  par Etienne Asolik de Täron,  pt. 2, bk I1T (888—1004), Paris 1917, 161—165.  $  fAsoghık I1 43; der armenische ext wurde 1859 iın Parıs ediert. Dıie deutsche
Übersetzung STtammt VO Gelzer/A. Burckhardt, Des Stephanos VO  - Taron armen1-
sche Geschichte, Leipzig 1907, 209—212 Eıne französısche Übersetzung mıiıt ausführ-
lıchem Kommentar bietet Macler, Hıstoire unıverselle par Etienne Asolik de 'l|"äron,pt D L1 (888—1004), Parıs 1917, 161—165
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Die einzige Quelle, die nıcht NUuUr die wichtigsten historischen Fakten
kennt, sondern diese auch in ıhrem Wirkungsgeflecht darstellt, 1St das orofße
Geschichtswerk des Jahja VO  w Antiocheıa, das 1ın seıner Vaterstadt Kaıro
als Fortsetzung der Annalen des melkiıtischen Patrıarchen Eutychios VO
Alexandreia 877—940 begann und dann nach 015 ın dem wıeder byzantı-
nısch gewordenen ntiocheıia tortführte. Sıe 1st enthalten ın der Darstellung
der Regierungszeıt des tatımıtischen Kalifen al-Azı7 Q7599 und stutzt
sıch wahrscheinlich auf lokale Nachrichten. Antiocheia WAar nämlıch iın
besonderer Weıse MIt Bardas Phokas verbunden, der als Domestikos des
Oriıients in dieser Stadt seinen Sıtz hatte, bevor VO  z hier A4aUuS seıne ITruppennach Kleinasıien ın Marsch SETZLE, die Kaiıserherrschaft sıch reißen.
uch machte die Stadt 995 Bekanntschaft miıt den russischen Iruppen, die
Basıleios be1 einer ampagne die Fatımiden unterstutzten. Bekannt
wurde diese Quelle Z erstenmal 1n FEuropa in russischer Übersetzungdurch das berühmte 1883 ın Petersburg erschıenene Werk des Barons Vıktor
Romanovıc Rozen über Kaıser Basıleios den Bulgarentöter.“ Eın Schüler
Kozens, Alexander Vasılıev, edierte dann 1924 den arabischen ext iın der
Patrologia Orientalis.“* Mıt deutscher Übersetzung und einem philologi-schen Kommentar 1St heute am leichtesten zugänglıch in den VO  $ Peter
awerau herausgegebenen „Arabısche Quellen ZUuUr Christianisierung Rufßs-
lands“ ®> ach der Schilderung des Vormarsches des Bardas Phokas berichtet
Jahja „Und es wurde gefährlich seıne Macht, un wurde besorgt Kaıser
Basıl über ıhn SChH der Stärke seiner Truppen und sCh seines Sıeges über
iıhn Da gingen seıne Geldmittel Ende Da Ng ıhn dıe Not dazu, dafß

ıne Gesandtschaft Z.U) Großfürsten der Russen schickte, obwohl S1e
seıne Feinde N, VO iıhnen Hıltfe erbitten in seiner gegenwärtigenLage Da gab ıhm darın seıne Zustimmung, und S1e beide schlossen mıiıtein-
ander einen Vertrag über ıne Verschwägerung und verheiratete sıch der

Vaktor Romanovie RKozen, Imperator Vasılij) Bolgarobojca, Izvlecenija 17. LetopıisıJach): Antiochijskayo. Izdal, perevel ob Jasnıl Baron Rozen, PrilozZenie LIV
omm Zapısok Imp Akademı: Nauk Nr. 17 St Petersburg 1853, 23—725

Hıstoire de Yahaya-Ibn-Sa‘id d’Antioche, Continuateur de Sa 1id-Ibn-Bitrig.Editee traduite Francaıs Par Kratschkovsky Vasıliev: 18, 5) Parıs 1924,699— 834 und 23, Parıs 1932, 345—520
Peter Kawerau, Arabische Quellen ZUuUr Christianisierung Ruflands, Wıesbaden

1967 (Marburger Abhandlungen ZuUuUr Geschichte und Kultur Usteuropas 7); 14—19 DerText tindet sıch ebenso bei Peter Kawerau, Christlich-arabische Chrestomathie aushisgogisch_qr{ Schrittstellern des Mıttelalters, LOöwen 1976 O 370/Subs 46) 9—10un: die Übersetzung MIt philologischem Kommentar ın SCO 385/Subs 5 9 28—37Auf die Bedeutung der arabıschen Quellen wurde uch schon hingewiesen VO
ustave Schlumberger, popee zantın la tın du dixieme sıecle, COM 5 Parıs
1896, /702, zıtiert bei Kawerau, Arabische Quellen 5_‚ annn VOon Gerhard Laehr, DıieAntänge des russiıschen Reiches. Politische Geschichte 1mM un: 10. Jahrhundert,Berlin 1930 (HS 189), 110—115 und 141—145 und zuletzt VO  3 Miıchael Klımenko, Aus-breitung des Christentums 1n Rufsland se1ıt Vladimıir dem Heılıgen bıs ZUuU ahrhun-dert, Versuch eıner Übersicht ach russıschen Quellen, Berlin/Hamburg 1969, {t
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Grofßsfürst der Russen MIt der Schwester des Kaıser Basıl, nachde ıhm die
Bevölke-Bedingung auferlegt hatte, dafß sich tauten ließe und die übrı

rung seınes Landes Und S1€ sınd eın gewaltiges Volk, un hörten dıe‚6}
Russen nıcht einem (relig1ösen) (zesetz un glaubten nıcht ıne Reli-
Z10N. Und schickte ıhm der Kaıser Basıl spater Metropolıiten und
Bischöfe und S1e tauften den Grofßfürsten und alle; die seıne Gebiete ent-

hielten. Und schickte ıhm seine Schwester, und S1E baute viele Kırchen
im Lande der Russen. Und als die Heiratsangelegenheıt zwischen ihnen
beiden geregelt WAal, kamen auch die Truppen der Russen und wurden hın-
zugefügt den Truppen der Byzantıner, welche der Kaiser Basıl hatte. Daraut
wendeten S1e sıch in ıhrer Gesamtheit ZU Angriff auf Bardas al-Fugas
Lande un Wasser bis nach Ahrasubulı (Chrysopolıis). Da sıegten s1e über
al-Fugqas, und besetzte Basıl das Küstengebiet und bemächtigte sıch aller
Schifte, die iın der and VO  e al-Fuqgas waren. “ Die Einzigartigkeit dieser
christlich-arabischen Quelle lıegt nıcht NUuUr in ıhrer außerordentlichen zeıitlı-
chen ähe dem betreffenden Ereign1ıs, sondern ebenso auch ın ihrer nüch-
ternen Berichterstattung über die Taufe Vladimirs als Bedingung seıner Ver-
schwägerung mMi1t Basılei0s und als Folge eıner bedrängenden Notsıtuatiıon
des byzantınıschen Reiches.

Im Vergleich MIi1t dem Bericht des Abu Susa iın seıner zwıischen 1072 un:
1092 geschriebenen Chronik sınd alle anderen muslimischen Quellen VO

ıhrem Vorganger abhängıg. Abu Suga, Wesır des 1abbasıidischen Kalıten ]
Mugtadı in Bagdad und 1095 in Medina gestorben, benutzt wahrscheinlich
Nachrichten der verlorengegangenen Chronik des Hılal Muhassın, eınes
Zeıtgenossen VO  ; Jahja; die ‚W aTr nıcht VO diesem unabhängıg sind, sıch aber
in Detauils VO: ihm unterscheiden. So wırd die legale Sıtuation des Doppelkai-

der beiden Brüder Basıleio0s und Könstantınos berücksichtigt und die
ausschlaggebende Rolle der russischen Hıltstruppen noch hervorgehoben.
enauer als bei Jahja 1St die Darstellung des Zusammenhanges zwischen der
Heırat und der Konversion Vladimıirs Zzu christlichen Glauben: 99  Is der
Zustand VO ihnen beiden Z.Ur Schwäche gelangte, traten S1e beide mıt dem
Grofßftfürsten der Russen in Verbindung und baten ıh Hılte Da torderte

VO ıhnen beiden die Verbindung miıt iıhrer beider Schwester. IBEN s1e
beide MIit seiner Bıtte einverstanden, aber weıgerte sich die Fraus sıch hın-
zugeben einem (Manne), der verschieden W ar VO:  3 ihr In ıhrer Religion. WDa
gıng eın Briefwechsel hın und her iın dieser Sache, der miıt dem Übertritt des
Großfürsten der Russen endete. Und kam zustande die Verbindung mıiıt
ıhm, und wurde ihm die Frau zugeführt. Da half ihnen beiden mit einer

27gewaltigen enge VO  - seiınen Männern.
Werten WIr 1U einen Blick aut die altrussischen Quellen, zuerst auft die

SOgENANNLE Nestorchronik, oder WwW1e ihr voller Titel lautet: „Das sınd die
Erzählungen VO  $ den VeErganNSCHECH Jahren, woher das russischel Land seinen

Zitiert ach Kawerau, Arabische Quellen 17/— 15
Zitiert ach Kawerau, ebd RE
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Anfang nahm, wer in Kıjev zuerst herrschen begann und woher das 1TUS-

siısche Land entstanden e  iSt  «'28 Diese in.der zweıten Dekade des 12. Jahrhun-
derts entstandene Kompilatıon VO  H Überlieferungen beschreıbt den Vorgang
in tolgender Weise.“? Im Jahre 986 kamen Gesandte verschiedener Länder,
nämlıch der muslimiıschen Wolga-Bulgaren, der Deutschen aus Rom und der
o chazarıschen Juden nach Kıev, den russischen Herrscher tür ıhre Religion

gewıinnen. ach eingehender Betragung lehnt Vladimıir alle 1b Nur die
Rede des „griechischen Philosophen“ konnte ıhn überzeugen, da{fß die grie-
chische Religion die allein wahre se1l Dennoch beschlofß Vladımır,
warten 987 schickte eıgene Kundschafter aus, die verschiedenen Reli-
gjonen prüfen. ach ihrer Rückkehr empfahlen S1e die Annahme des orie-
chischen Christentums, und Vladımır erklärte sıch bereıt AL Taute Eın Jahr
spater oriff mMiıt seinem Heer Chersones d} und die belagerte Stadt mufste
sıch ihm ergeben. Dann torderte Vladimir des Basılei0s und Konstantınos
Schwester TT Fr3.u. Im Falle einer Weigerung drohte mıt seıner Belage-
rung VO  3 Konstantinopel. Darauthin stellten die Kaıiıser als Bedingung eıner
Ehe des Grofßfürsten miıt Anna seıne vorausgehende Taute Vladımır erklärte
sıch dazu bereıt, und die Kaıser schickten ıhre wiıderstrebende Schwester in
Begleitung VO  m’ Priestern und Würdenträgern nach Chersones. Als Anna dort
eintraf, erblindete durch gyöttlıche Fügung Vladımıir, 1ef sıch dann auf den
Rat seiner Frau tauten und erlangte durch eın Wunder wıeder seın ugen-
liıcht. Er übernahm eın austührliches Häretiker gerichtetes Glaubens-
ekenntnıis. Chersones gab den Griechen zurück, dann mMIıt Anna und
den griechischen Priestern nach Kıev zıehen, die Bevölkerung 1m
Dnepr tauten jeß

Wenn auch die SchilderungSnach ihrem relig1ösen Skopus 1n sıch schlüssig
1St, handelt sıch die Darstellung des christlichen
Geschichtsbewulfstseins eLIwa 100 Jahre nach der Bekehrung der Rus’, 1St
s1ıe doch als histori1ographisches Zeugni1s voller Wıdersprüche. So wird F:

28 Trautmann, Dıie {  altrussische Nestorchronik (S Anm 16), Die neueste Aus-
vabe der Chronıik mıiıt russischer Übersetzung STammt VO: Lichacev, Povest VIC-
ennıch let 1—1JL,; Moskva 1950 Tschizewskij, Dıie Nestorchronik, Wiesbaden
1969, 1—274 (Slavistische Studienbücher 1Sst der Nachdruck der Ausgabe der Lenıin-
grader Akademie der Wissenschaft VO 1926 Eıine deutsche Übersetzung des auf-
berichtes Vladimir findet sıch noch bei OSe: Bujnoch (Hg.),; Zwischen Rom un!
Byzanz, Graz/Wien/Köln 1958 (Slaviısche Geschichtsschreiber 1 140—157, eıne teıl-
welse Wıedergabe des Textes uch bei Nıkolaus hon (Hg), Quellenbuch ZUrFr
Geschichte der orthodoxen Kırche, Trier 1983 (Sophıa 23 2234—239 Ebenso wırd der
ext mıiıt einıgen anderen wichtigen Stücken der Nestorchronik wiedergegeben VO
Ludolf Müller, Helden un Heılige aus russischer Frühzeıt. Dreißig Erzählungen aus
der altrussıschen Nestorchronik Quellen un! Studien ZUT russischen Geistesgeschichte
33 München 1984, 38—43 1e Forschungsliteratur dem Bericht der Nestor-
chronik ber die Taute Vladimirs wurde aufgearbeıtet VO Gerhard Podskalsky, hrı-
Stentum un! theologische Literatur in der Kıever Rus’ (988:—12377; München 1982,
202—215

Trautmann, Dıie altrussische Nestorchronik 5%—86
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Beispiel keıin Grund für den Angrıift Vladifnirs auf Chersones angegeben. Der
Feldzug auf der Krım entbehrt jeder Logık und Iannn NUur auf göttlıche Vor-
sehung zurückgeführt werden. Dıie Bekehrung des Groffürsten 1Sst für die
Chronik eın eın relig1öses Ereıignis. Dıie innere Dramatık gipfelt in der
Erblindung Vladimıirs, die tür ıhn den etzten Ausschlag o1Dt, sıch tauten
lassen. Der Chronist scheıint sıch seıner Unsicherheit gegenüber den histori-
schen Fakten bewußt se1n, WEeNN schreıbt: „Diejen1igen, die nıcht die
Wahrheit kennen, SCH, da{ß in Kıjev getauft wurde, während andere VeETI-

sıchern, dafß das Ereign1s iın Vasıliev statttand und noch andere Orte
erwähnen.  «30 Die rage lıterarıscher Quellen tür diese Darstellung wurde
in der Forschung ausführlıch, aber bıisher ohne abschließendes Ergebnis
behandelt.*‘ Es 1st aber unbestritten, dafß sıch hıer ıne Synthese VO  -

Wwel verschiedenen Versionen der Bekehr NS Vladimıirs handelt. Die erste
Fassung beginnt mMmuıt der Prüfung der Religionen und endet mıiıt der Darle-
gun des orthodoxen Glaubens. S1e Stammıt Aaus dem altslavıschen Schritttum
und dürften ıhrer antilateinischen Polemik nıcht VOT der 7zweıten Hältfte
des 11. Jahrhunderts ıhre jetzıge Gestalt erhalten haben.“* Dıie zweıte Ver-
S10N, die SOgeNaNNTLE Korsuner Legende, entstand in den sıebziger oder acht-
zıger Jahren des 11. Jahrhunderts im Höhlenkloster Kıev oder in seınem
Tochterkloster mutarakan Asovschen Meer und wurde VO Redaktor
Nıkon nachträglich in die Chronik eingefügt, die Stelle der ursprung-
lıchen Kıever Tradıtion über die Taufte des Grofstürsten treten.  55 ach
einer anderen Hypothese wurde hier ıne polemisch gefärbte oriechische
Legende ber d1e Bekehrung des Grofßfürsten mıiıt eiıner russischen Überlie-
ferung seiıner Expedition Chersones verschmolzen.*“ Gewichtige
Gründe wıderlegen aber diese Legende, da{fß Vladimıir Chersones eroberte,

die Herausgabe Annas für ıne Heırat erzwıngen. Es dürfte heute
erwıesen se1ın, daß Vladimıir nıcht ıne dem Kaıser loyale, sondern ine abge-
allene Stadt eroberte.” Chersones hatte siıch schon immer durch separatıst1-
sche Tendenzen gegenüber der Zentralgewalt ausgezeichnet, Seine politische
und milıtärische Anbindung Konstantinopel War derart prekär, dafß Kon-
stantınos N4 in seiıner Enzyklopädie über die Verwaltung des Reiches ıhren
Miıliıtärgouverneuren einschärtfte, den Notablen der Stadt mıt Üufßerstem Mifs-
trauen begegnen. uch die ökonomische Sıtuation VO Chersones macht
ihren Fron;wechsel erklärlich. Nachdem ganz Kleinasıen ın die and des

30 Trautmann, eb 2820
31 Zur Entstehungsgeschichte der Nestorchronik, ber ıhre altesten Handschriften,

ihre Quellen un die verschiedenen Forschungshypothesen den instruktiven Über-
blick bei Podskalsky, Christentum und theologische Literatur 202—212

Eıne detaıilhierte Darlegung dieses Sachverhaltes findet sıch bei Poppe, The polıt-
ical background the 15 of Rus’ 221—224

hierzu Poppe, eb$t 208 —210 un: Podskalsky, eb 20
Über die Untersuchungen VO  3 Sachmatov un! Lichacev reteriert Klimenko, Aus-

breitung des Christentums 384
Poppe, eb AJ
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Usurpators gefallen WAarl, legte sıch eın Ansl:hluß Bardas Phokas nahe, da
ohne intakte Handelsbeziehungen nach Süden über das Schwarze Meer die
Stadt kaum existenzfähig BEWESCH ware.

Zur Rekonstruktion der historischen Ereignisse 1St auch noch die dem
Mönch Jakov zugeschriebene Ende des 11. Jahrhunderts entstandene
„Gedenk- und Lobrede aut den Heıligen Vladımır und se1ın Leben“ heranzu-
ziehen.?® (zenau genommen handelt sıch hier eın hagiographisches
Triptychon, nämlıch die Lobrede, das Leben der heiligen Olga und das
Leben Vladıimıirs. Der Altesten ersion der Vıta des Großfürsten könnte iıne
Quelle zugrundeliegen, deren Chronologie 1mM Widerspruch ZUT!T Nestor-
chronik steht.‘ Danach lebte Vladimir noch 28 Jahre nach seiner Taute und
eroberte Chersones dreı Jahre nach seıner Bekehrung. Da aber 15. Juli
16435 starb, mußte die Bekehrung 9087 und die Besetzung VO  3 Chersones 089
stattgefunden haben, während die Nestorchronik beıide Ereignisse aut das
Jahr 955 datiert. Mıt der Chronologie der Vıta Vladimirs stıiımmen auch die
Angaben der Vıta der Heiligen Borıs und Jeb übereın, die ebenso noch im
11. Jahrhundert entstanden 1St SO zeıgt sıch, da{fß eLwa 100 Jahre nach dem
Geschehen nıcht NUur der Ort, sondern auch das Datum der Taute des rofß-
üursten unsıcher

Sichtet 1L1Lall NUu vorsichtig un kritisch das vorliegende Quellenmaterial,
ann 1im Kern tolgender historischer Zusammenhang der politischen und

milıtärischen Ereignisse rekonstrulert werden. ” Dıie verheerende Niederlage
durch die Bulgaren 1Im August 986 be1 der Schlacht Rotenturmpadßs (T'ra-
janspforte) veranlafßte Basıleio0s, Kontakte mıiıt Kıev aufzunehmen, den
971 mıiıt Svatoslav geschlossenen Freundschafts- und Beistandspakt

Dieser Versuch WAar dringender geboten, da diese Niederlage
die byzantinische Aristokratie 1in iıhrem Widerstand das makedoniısche
Herrscherhaus ermutigte und Bardas Skleros noch im gleichen Jahr mit der
Unterstützung des Kalıten VO Bagdad mMi1t einem aAaus Arabern; Kurden un

‚Armenıern rekrutierten Heer in die Ostprovinzen eintiel und adurch auch
den Dömesnkös des Orients ZU: Abfall veranlaßte, der allerdings bald

hıerzu Podskalsky, 116— K2U
Diese austührliche Rekonstruktion wurde VOrSCHOTINLIN VO  am} Poppe, The political

background the baptism of KRus’ 224 —743 Wiıe chlecht die vorhandenen Quellen
bisher ausgewertet wurden und Ww1e unklar das historische Bild VO Übertritt Vladimıirs
zum Christentum bisher BCeWESCH ist, zeıgt z B Albert Ammann, Abrifß der ostslavı-
schen Kırchengeschichte, Wıen 1950 15 Abgesehen VO: der Unklarheit über die mıiılı-
tärıschen Ereignisse des Auftfstandes 1sSt die Vermutung völlig nbe ründet, dafß der
römiısch-katholische Wıkingerführer Iryg 1SON, den Vladımıir in andınavıen ken-
nenlernte, eine Vermiuttlerrolle gespielt ha Ebenso unklar 1st Johannes Harder,
Kleine Geschichte der Orthodoxen Kirche, München 1961, 68 un Hans-Dıieter Döp-
Mann, Dıie russısch-orthodoxe Kırche ın Geschichte und Gegenwart, Berlin 1977, 10

Georg Ostrogorsk Geschichte des byzantınıschen Staates, München 1940, 196
(Byzantınısches Han buch 2 Z stellt ‚War die militärischen Aktionen richtig dar,
nımmt 1aber tälschlicherweise A} da{fß durch die Eroberung VO Chersones die Auslie-
ferung der Prinzessin Anna CErZWUNSCH werden sollte.



Die Taute des Großfürsten Vladımır ‚
BIardas Skleros inhaftierte und sich 1m August/September allein Zzum
Kaıser ausruten 1e1 Angesichts des Aufstandes des oröfßten Teıles des
byzantinischen Heeres und des raschen Vormarsches der Revolutions-
tıruppen SATS: Hauptstadt, sandte Basıleios 1m Sommer 987 ıne mıt den
nötıgen Vollmachten ausgestattete Delegatıon über das Schwarze Meer und
die 700 km lange Route Dnepr-aufwärts nach \ Kiev. Ihre Führung hatte
Theophylakt, der vor dem Usurpator aus Armenıien geflohene Metropolıt
VO  5 Sebaste. Die M1t Vladıimıir in Kıev beschlossene Übereinkunft estand
aUus$s folgenden Punkten: (1) Im Namen seınes Volkes erklärte der Grofßstürst
seiıne Bereitschaft, sıch taufen lassen. Um den christlichen Glauben ın
seınem Reich verbreıten und befestigen, wurde die Gründung einer
selbständıgen russischen Eparchie beschlossen, deren Metropolıt dem
Patriarchen VO  - Konstantinopel unterstellt seın sollte Die Byzantıner V1 =

pflichteten sıch, Bischöte und Priester fur diesen Plan ZUr Verfügung
stellen.?® (2) Basılei0s und Konstantınos erklärten iıhre Bereitschaft; dem Fur-

VO  — Kıev nach seiner Annahme des christlichen Glaubens ıhre S-hwester
Anna ZUT Frau veben. (3} Vladımıir übernahm die Verpflichtung, den
byzantinıschen alsern militärische Hılte eısten und ıne Streitmacht
ZuU Kampf den Usurpator AL Verfügung stellen. Ebenso wurde
ıne mıilıtärische Aktıon Chersones vereinbart, das sıch auf die Seite
VO Bardas Phokas gestellt hatte. ach der Aufstellung des benötigten
Kontingentes konnte die russische Streitmacht nach der Schneeschmelze 1m
Frühjahr 988 autbrechen und 1m Sommer in Konstantinopel eintreften.
Inzwischen leben einıge Gesandte iın Kiev, Vladimir und die Eın-
wohner der Stadt aut die Taufe vorzubereıten, die nach der Ankuntt Annas
statttinden sollte. Dıies WAar leichter möglıch, da schon dieser eıt
ine nıcht eringe Anzahl VO  w} Christen in Kıev lebte Der übrige Teil der
Gesandtschaft mu spatestens schon wieder 1im November 08 / in Konstan-
tinopel eingetroffen seın, da die Nachricht VO  e} der vereinbarten Heırat die
europäischen Fürstenhöte schon 1m Januar 988 erreichte.”? Währenddessen
hatte Bardas Phokas ganz Kleinasıen durchzogen. Im Sommer 988 lagerte die

Über die Leıtung und Organısatıon der £}  russischen Kırche ach der Taufe Vladı-
mırs unterrichten Ludolf Müller, Zum Problem des hierarchischen Status un! der Jur1S-
diktionellen Abhängigkeıt der russischen Kırche VOL 1039, Köln-Braunsteld 1959 (Ost-
CuUropa un der deutsche (Osten ) und Andrze] Poppe, The origıinal Status of the
old-Russian church Acta Polonıiae Hıstorica (1979); 5—45 ders., The rıse ot hri-
stian Russıa 5— 45 FEınen Überblick über die verschiedenen Thesen 1bt zuletzt Han-
nıck, Dıie byzantınischen Mıssıonen Er zieht den Schlufß: „Das Kıever Rußland
War also mit der Taute Vladimıirs eıne dem Konstantinopler Patriarchat unterstellte
kırchliche Provınz 1im Rang einer Metropolıe, deren erster Inhaber wahrscheinlich der
vormalıge Metropolıit MC Sebasteıa, Theophylaktos, war  n zuletzt uch das
instruktive Kapıtel „Die Errichtung der russischen Metropolıe“ bei Podskalsky, eb  O
24 tt

Diese Tatsache 1st eın wichtiger Bausteın für die gesamte Rekonstrukt‘fän un: erd
VO Poppe, The political background 2372—235 überzeugend belegt
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Hauptmacht seines Heeres den Utern des Bosporos in den Hügelii VO

Chrysopolis in der Sıchtweıite Konstantinopels. Eıne andere Heeresgruppe
belagerte Abydos Hellespont. Dies WAar der einzıge Brückenkopft, der
Basılei0s noch In Kleinasıen verblieben War Die Entscheidungsschlacht mMu
dann Ende Januar/Anfang Februar 989 stattgefunden haben Nachdem die
byzantinısch-russische Streitmacht 1m Schutze der Dunkelheit den Bosporos
überquert hatte, konnte s1e den Feind durch eınen VO  a der Seeseıte her
geführten Überraschungsangriff vollständig zerstreuen 10—12 Wochen
spater tolgte dann Aprıl be] Abydos die zweıte Schlacht, die durch den
Tod VO  v Bardas Phokas für die kaiserlichen Truppen entschieden wurde.
Nur einıge eıt spater mussen auch die Russen Chersones erobert haben,
dessen Widerstandskraft durch die Nachricht VO Tode des Usurpators
geschwächt WAar Die FEinnahme dieser griechischen Stadt eruhte auf der
schon erwähnten UÜbereinkunft VO 987, die sıch wıederum aut einen Artıikel
des Vertrages VO  5 944 eruten konnte. Dıieser raumte dem russischen Fursten
im Falle eines Abftfalls der Stadt das Recht eıner miılıtärischen ntervention
e1in. Konstantınos VIL hatte Ja auch schon negatıve Erfahrungen mMıt dieser
Stadt Rande seınes Reiches gemacht. ach iıhrem Verrat sah sıch 1U  an

Basıleios veranlaft, endgültıg ihre politischen Ambitionen nach utonomıe
zerstoren un sS1€e der Vernichtung durch ıne russische Invasıon anheiım-

zugeben.
Was die der Eroberung VO  5 Chersones vorausgehenden Ereignisse anbe-

trıfft, 1Sst VO der SCHAUCH Angabe iın der Lobrede auf Vladımir auszugehen:
„Seıt seıner heilıgen Taute lebte der gesegnete önıg Vladımıiır 28 Jahre Im
zweıten Jahr nach der Taute gıng über die Stromschnellen (des Dnepr) und
1m dritten nahm die Stadt Chersones ein.“  4! 088 als Jahr der Taufe
erscheint also als iıne verläfßliche Tradıtion. Der nach dem abgeschlossenen
Vertrag im September 08 / in Kıev zurückgebliebene Teıl der byzantınıschen
Miıssıon hatte also noch genügend Zeıt, die Taufte des Fürsten vorzubereiten,
die nach kanonischem Recht frühestens Epiphanıas stattfinden konnte. Das
Katechumenat Vladımirs erstreckte sıch also über dıe Advents- und Weih-
nachtszeıt. Während dieser Vorbereitungszeit wurde dem Tautbewerber
schon eın christlicher Name gegeben, nämlich der Name seınes Schwagers
un Paten Basıleios. Wahrscheinlich geschah dies 1. Januar, dem Gedenk-
Lag VO Basıleios dem Großen und dem est der Namensgebung und der
Beschneidung des Herrn. Zu Epiphanias, nach orthodoxer Tradıtion dem
Tauftag Jesu, wurde das Sakrament vollzogen und dadurch Vladimir end-

Das Zıtat ach Poppe;, eb  O 240 uch die Vıta der Heıiligen Borıs un: Jeb ent-
halt eine VO:! der Nestorchronik abweichende Chronologie der Ereijgnisse. Vgl auch
das ete VO Klimenko, Dıie Ausbreitung des Christentums 334{ Allerdings 1st ent-

ımenko durch diese Angaben dıe Taufe Vladıimıiırs nıcht ausschliefßlich auf das
Jahr 987 festgelegt, sondern könnte uch bıs Zu Februar 988 stattgefunden habenÜber die verschiedenen Berechnungen ach dem März- der dem September-JahrMüller, Helden und Heıilige / VE TE
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vültıg 1in den Kreıs der christlichen Herrscher aufgenommen. Unwahrschein-
iıch 1St CS dafß Ostern un Pfingsten als WeI andere mögliıche Termine für
die Taufe Vladimıirs 1n rage kommen, da sıch das Epiphanıasfest eher für
diese orofße Gelegenheıt anbot. Dıie Bemerkung der Lobrede über die Reıise
Vladimıiırs den Dnepr-Stromschnellen kann dahingehend erklärt werden,
da{ß der Großfürst biıs orthın seiner Braut entgegenkam, sie nach russ1-
schem Brauch empfangen un: nach Kıev geleiten. Ostern oder Pfing-
sten 08S hat dann die Tauftfe der Bevölkerung stattgefunden. Dıiıe
Chronik berichtet: „Alsdann sandte Vladimıir durch dieI Stadt und 1e1ß
SapcCH: Wer sıch MOrsSCHh nıcht Fluß eintindet, sel arın oder reich,
Bettler oder Arbeıter, der soll MI1ır verhafßt se1ın. Als das das olk hörte, oing

mıiıt Freuden, sıch reuend und sprechend: Wäre dies nıcht QZut, hätten
Fuürst und Bojaren nıcht «41  angenommen. Vorausgegangen W ar die Ver-
nıchtung der Götzenbilder. Dıie Statue des Perun W ar ın den nepr geworten
worden. Die Taufe selbst wiırd Ww1e€e tolgt geschildert: „Am anderen Morgen
ZOS Volodimer Samıt den Priestern der Kaisertochter und den Korsuner rıe-

den nepTr, und unzählige Menschen dort USaAMMCNSC-
kommen. Sıe stiegen 1Ns W asser hıneıin und standen, die eınen bıs den
Hals, andere bıs ZUT Brust, Clle Jungen Uter, andere ıhre Kinder haltend,
die rTrwachsenen aberöun dıe Priester standen da und verrichteten
Gebete.““* Hlarıon, der russısche Metropolit VO  m} Kıev (1051—1054),
beschreibt in seiner Lobrede auf den heilıgen Vladimir dieses Ereignis mıt
großer Nüchternheıt: „Und WAar nıcht eın einzıger, der siıch entgegenstellte
seinem TOMMenN Betehl. Denn WE jemand auch nıcht aus Liebe getauft
worden ware, doch aus Furcht gehorchend, denn Wr seıne Frömmig-

43keit mıiıt der Macht verbunden.
Dıie Rekonstruktion des historischen Ereijgnisses macht deutlich, dafß die

Tautfe Vladimuirs und der Bevölkerung VO Kıev keineswegs als ıne Frucht
byzantinıscher Missionsarbeit angesehen werden kann, sondern vielmehr die
Konsequenz eıner klaren religionspolitischen Entscheid_ung darstellt, die in
einer aktuellen Sıtuation angesichts der internationalen “Lage getroffen
wurde. Gleichwohl esteht eın ınnerer Zusammenhang zwischen dieser
Wende und dem ıhr vorausgehenden Einflufß des Christentums auf den
Kıever Rus:”. Dıie Bekanntschaft der in Rufsland ansässıgen Ostslaven
miıt dem christlichen Glauben geht schon aut die Periode des Patrıar-
chats des Photios zurück 858—867)." Askold und Dir; Wwel varägische  <  C

41 Trautmann, Die e asche Nestorchronik _83.Trautmann, eb 832— 84
Ludolft Müller (Hg.), DDes Metropoliten Harıon Lobrede auft Vladimır den He1-

lıgen und Glaubensbekenntnis, Wiesbaden 1962 (Slavistische Studienbücher 2), 105
4 5 hierzu Klimenko, Dıie Ausbreitung des Christentums 12—19 und Hannıck, Die

byzantinischen Mıssıonen S37 HE ebenso ar] Rose, Grund und uellort des russ1-
schen Geıisteslebens. Von Skythıen bis Zu Kıewer Rus’, Berlin 1956, 52—64 Spuren
der Ausbreitung des Christentums VOT der Taute Vladimirs. Über dıe ersten Kontakte
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Vasallen des légendären Rurık, des Gründers des Reiches VO Nowgorod,
die nepr ıne eıgene Herrschatt miıt dem Mittelpunkt in Kıev errichtet
hatten, S60 plötzlıch mıiıt einer Flotte VOI Konstantinopel erschienen,
als Kaıser Michael gerade eiınem Feldzug die Araber aufgebrochen
war ‚Wwe1l Homiuilien des Photios vermitteln Uu11ls eiınen Eindruck VOoO  a dem
Schrecken dieser Bedrohung und der Grausamkeıt des Feindes.“® / war
mußten_ die KRussen hre Belagerung erfolglos 1abbrechen. Dıie Größe der
Geftahr aus dem Norden stand aber 1U den Byzantınern eindrücklich VOTL

ugen, dafß S$1e neben diplomatischen Schrıtten, w1e der VO  3 Konstantınos
dem Slavenapostel geleiteten Gesandtschaft den Hof der Chazaren, auch
den Versuch unternahmen, die Russen mıiıt dem Christentum ekannt
machen. ” Nur wenıge Finzelheiten sind uns hierzu bekannt,; die Taute
VO  3 russischen Gesandten ın Konstantinopel schon kurz nach 860 und die
Entsendung eines Bischots nach Rußland, über dessen Namen, Rang und
weıteres Schicksal aber keine Klarheıt besteht.“® In seıner Enzyklika die
Patriıarchen des Orıients erwähnt Photios, dafß ebenso w1e die Bulgaren auch
das wilde Volk, das Rus’ genannt wiırd, „die reine unvertälschte christliche
Religion angeNOMM hat“ un auch einen Bischot un: Hırten erhalten
habe, damıt ıhm eın Platz den Vasallen und Freunden des: Reiches
zukomme.“*  @ uch arabische Geographen w1e Ibn Hurdadbeh berichten
Anfang des 10. Jahrhunderts VO russiıschen Kaufleuten, die über das aspı-
sche Meer nach Bagdad reisen und als Chrısten d1e Kopfsteuer der freıen
Nicht-Muslime bezahlen.  50 ber andere Auswirkungen der missionarıschen
und kirchenpolitischen Inıtiatıven des Photios sınd nıcht bekannt. Wurde
damals wirklich eın Bıstum gegründet, 1st wieder untergegangen. In Kıev
hat wahrscheinlich NUuUr kleine christliche Gruppen gegeben, die gegenüber
der heidnischen Mehrheıit keine grofße Rolle spielten. Anfang des 10. Jahr-
hunderts 1St die Macht des Heidentums noch ungebrochen. Als Oleg, der
Herrscher über Nowgorod und Kıev, der als der eigentliche Gründer des
russisch-slawischen Reiches angesehen werden mufß, 90/ wıeder miıt einer
starken Flotte Konstantinopel bedroht, 1st Kaıser Leon CZWUNSCH, auf -

Rufslands mıt dem christlichen Glauben handelt auch Vernadsky, ncient Russıa,
New Haven 1959; Vol un! Vlasto, The ENICYy of the Slavs into Christendom,
Cambridge 1970, 236—255

45 Trautmann, Dıiıe altrussische Nestorchronik
Laurdas (Hg.), Photiou homiulıiaı (Hellenika parartema 12)v Thessalonikı 1939

29—52; Übersetzung VO  a} Mango, The homiulıies of Photius Patriarc. of Constantı-
le, Cambrid e/Mass 1958 (DOS 3 74—110, bes 08

hierzu 1e Ausführungen un! Belege beı Hannıck, Dıe byzantinischen Miıs-
s1ıonen 3371

48 hierzu Hannıck, eb
MPG 102, 736 737 Podskalsky, Christentum un theologische Lıte-
1 „ Anm. 61 meınt, das Schweigen der byzantinischen Annalen über dıe Taute

Vladimirs daraus erklären können, dafß Photios die Bekehrung der Rus’ als abge-
schlossen angesehen habe

Hıerzu Hanniıck, 3391
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sısche Bedingungen einzugehen, die Getahr 1bzuwenden.?! Der Vertrag
wiırd durch eıinen gegenseıtigen FEıd besiegelt. Von den Russen heißt „Sıe
schworen bei ıhren Watfen un be1 Perun, iıhrem Gott, und be1 Volos, dem
Gott des Vıehs, und S1€e bekräftigten den «52  Frieden. Das 911 endgültıg ratı-
fiziıerte Abkommen sıchert das Recht der ach Byzanz kommenden russ1-
schen Kaufleute un regelt den Dıienst russiıscher Soldaten 1mM byzantinischen
Heer. Bezeichnender Weiıse 1st In ıhm ımmer ur „VoNn euch Christen un
u1nls Russen“ die Rede.” Wıe Oleg versuchte auch Großfürst lgor, Byzanz
un militärischen ruck setzen 941 landete der byzantınıschen
Kuste und verheerte die Gestade des Bosporos.”“ 944 versuchte noch
einmal, 1im Bunde mıt den Petschenegen gegenüber OoOmanos Lakapenos
seine Macht demonstrıieren. Die Ende dieses Jahres TZWUNSCHEC Neu-
tassung des Vertrages legt Zeugnıis davon ab, dafß 1m Reich der Rus’ ıne
christliche Minderheit 1Dt, denn werden jetzt ausdrücklich qhristliche und
nichtchristliche Russen unterschieden.” Wıe schon in dem Vertrag VO  ; 907
wırd den Kaufleuten 4usSs Rufland in Konstantinopel ine teste Niederlassung
be] der Kırche des heilıgen Mamas zugewlesen, die tortan als Knotenpunkt
russisch-byzantinıscher Handelsbeziehungen tungleren sollte.?® In Kıev zab

dieser eıt schon die Kirche des heiligen Elıas, dıe besonders tür christ-
lıche Varäger und Chazaren bestimmt Wr

iıne NCUC Phase in der Entwicklung des russıschen Christentums begann
nach dem Tode des Fursten Igor mıiıt der Regentschaft seıner Wıtwe
Olga ach dem übereinstimmenden Zeugnis der Nestorchronik, den
Lobreden Jakovs und IHlarıons auft Vladımır, dem liturgischen Kanon ZuUur

Ehre der heilıgen Olga, WwW1e auch den Chroniken des Johannes Skylitzes und
Johannes Zonares, aber auch nach dem Bericht des Missionsbischofs dal-
bert über seınen Besuch des Kıever Hoftes empfing Olga 955 1n Konstantı-
nopel durch den Patriarchen Theophylaktos die Taufe.°® Nur 1im Zeremo-
nıenbuch des alsers Konstantınos, das ausführlich VO eiınem Emptang der

51 Georg Ostrogorsk ) L’expedition du prince Oleg CONTIiIre Constantinople Z
Ders., Byzanz und 1e Welt der Slaven, Beiträge ZUur Geschichte der byzantınısch-

slavıschen Beziehungen, Darmstadt 1974, 17—35
Trautmann, Dıiıe altrussische Nestorchronik 15— 19 Der Wortlaut desC

henden kurzen Vertra gewährleistet den Russen eın siıcheres Quartıier 1ın Konstantı-
el bei der Kirche dCS heilıgen Mamas.

Der Wortlaut dieses längeren Vertragswerkes be1 Trautmann, eb 19—24
Trautmann, eb. 27%€.

55 Der Wortlaut dieses Vertra bei TIrautmann, 29—34 Dıie Unterscheidun
zwıschen getauften un! ungetau Russen tindet sıch, eb 3021 31,36 {t.
4,11—24

Irautmann, eb 1A28 vgl 82344 ben Anm. 52
Trautmann, eb 4,114f.

58 Georg Ostrogorsky, Byzanz und die Kıewer Fürstin Olga, 1in De:rs. 5 Byzanz und
die Welt der Slaven 35—52
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Fürstın Olga 1m Jahre 957 erzählt, v?ird ıhre Taufte nıcht erwähnt:”? Idiese
Diskrepanz den übrıgen Quellen hat verschiedenen Hypothesen
geführt, w1e ZU Beispiel der einer doppelten Reıse nach Konstantinopel und
ihrer vorausgehenden Taute in Kiev.  60 Solche Vermutungen erübrig sıch
jedoch, WEeNn Inan die kanonische Dauer des Katechumenats berücksı tigt.
Wenn Olga sıch 955 für das Christentum entschied, konnte sie schon als
Christin gelten, auch WEeNnNn hre Taufe T: 95 / in Konstantinopel vollzogen
wurde, ohne dafß diese noch ausdrücklich im Zeremonijenbuch erwähnt
werden brauchte.®! Die Nestorchronik versteht die Taute Olgas als wich-
tıgen Schritt auf dem Wege der Christianısierung Rufßlands. Der Patriarch
empfängt Olga mıiıt W orten, die die Seligpreisung Marıas im Magnıfikat
erinnern. Als geistliche Tochter der regierenden Kaıserin ekömmt sS1e den
Taufnamen Helena.® ach iıhrem Tode wurde S1e als russische Heılıge
schon im 11. Jahrhundert verehrt. Um erstaunlicher 1ST CL, dafß S1E 959 den
deutschen Kaıser (Otto eıinen Bischof bittet. Fıne gleichlautende
Anfrage in Byzanz mufßte also negatıv beschieden worden se1n. Da der VOI-

gesehene Libutius starb, konnte se1in Nachfolger Adalbert 4AUS der Abteil
St Maxımın in Trier TYST 961 In Kıev eintreffen,“ allerdings spat, da jetzt
Svatoslav, der Sohn Olgas;, inzwischen die Regierung übernommen hatte und
nıcht mehr daran dachte, das Christentum weıter begünstigen.“” bei
der Zurückweisung Adalberts ıne heidnische Reaktion die Zuwen-
dung Olgas ZU: Christentum oder mehr ıne byzantınısch beeinflufste
Abneıigung gegenüber der lateinıschen Kirche die ausschlaggebende Rolle
spielte, MU: otfen bleiben.

ach dem Tode Svatoslavs oing aus dem Rivalıtätskampft seiner drei Söhne
Vladimir als Sıeger hervor.®® Angesichts der Autgabe, das VO  e} eıner

Constantını Porphyrogeniti e ceremon11s aulae byzantınae 11 195 ed Reiske‚
Bonn “1879 597

das Reterat ber die verschiedenen Hypothesen und die VO  3 ıhm selbste
schlagene Lösung be] Hannıck, Die byzantınıschen Mıssıonen 343—2347

61 Eınen Bericht ber die Taufte Olgas, der jedoch hne weıtere Aufschlüsse ist, o1bt
Adalbert als Abt des Klosters Weißenburg im Elsafß ach seıner Rückkehr AUS Kıev ım
re 966, MGH I‚ 624 Vgl hierzu de Baumgarten, Aux orıgınes de Ia Russıe,
Rom 1939 >6 —60

Trautmann, eb 40,35{f.
Trautmann, eb 4179
968 wırd Adalbert dann Erzbischot VO Magdeburg, das VO  ; (Jtto als Mıssıons-

zentrum für den slavıschen Osten gegründet WUuTr
65 eın äaltester Sohn Jaropolk vertreibt seiıne beıiden Brüder Oleg un: Vladımıir,

diesen A4US Weißrufßland und jenen aus Nowgorod, und versucht ann Verbindun];mit dem Westen knüpften. 973 sınd seine Gesandten bei Kaıser Otto 1n Qued
burg, und Y// sınd ZU erstenmale Gesandte des Papstes Benedikt VIL. 4—9 iın
Kıev

Seıine rüheste Jugend verlebte bei seıner Grofßmutter ın Kıev, annn wurde
Statthalter ın Nowgoro Er mufßßte VOTr seinem Bruder Jaro olk ach Skandinavıen
tlıehen. 977 kehrte nach Rufsland zurück. Nach der Ero N: VO  3 Nowgorod
besiegte Jaropolk und ZOS 978 iın Kıev ein.
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varägi£hen Oberschicht beherrschte Reich einem russiıschen Staat
konsolidieren, sınd siıcherlich nıcht NUur die inneren Verhältnisse, sondern
auch die internationale religionspolitische Sıtuation nıcht ohne Einflufß auf
seıne Haltung Z Christentum geblieben. Schon 865 hatte sıch nach eıner
schweren militärischen Niederlage der Bulgarenkhan Borıs E  278 ZUT

Annahme des christlichen Glaubens entschieden, und Kaıser Michael LIiL
wurde se1ın Taufpate. 8 O gelang ihm, die kirchliche Autonomiue seınes
Landes erlangen. Unter 7ar Sımeon dem Großen (893—927 wurde O8
eın bulgarisches Patriarchat errichtet. Mußflßten auch Methodios und Konstan-
t1NOS ın Mähren dem römischen Einflufß weıchen, Wr ıhnen doch durch
hre Schüler Klemens und Nam 1ın Bulgarıen ıne nachhaltige Wirkung
beschieden. Durch hre intensiıve Missionstätigkeıt kam eıiner weıtge-
henden Christianisierung des Volkes. Es entstand iıne eigenständıge slavısch-
christliche Liıteratur, 1n der das glagolitische Alphabet der beiden Slavenapo-
stel iın die sogenannte kyrillische Schriftt umgeformt wurde. Das grofßsmäh-
rische Reich War schon 906 dem Ansturm der Ungarn erlegen, während das
römisch-katholische Böhmen sıch länger erhalten konnte. Der Zeıtgenosse
Vladimirs Boleslav 11 (97299 wiırd 1ın zeitgenössischen Chroniken als eın
vorbildlicher christlicher Herrscher dargestellt. uch der VO 960 —992 regie-
rende Gründer der Piasten-Dynastıe in Polen Miezko hatte sıch durch
seıine tschechische Gemahlın Dabrowka für das Christentum gewınnen
lassen.

Im Hinblick auf diese ım und 10. Jahrhundert entstandene christliche
Okumene des slavıschen (Ostens 1St das ın der Nestorchronik berichtete Reli-
yionsgespräch” der Ausdruck eınes russisch-christlichen Selbstbe-
wußstseıns, gerade auch,; Wenn auf ıne Vorlage VO  5 der Bekehrung des
bulgarischen Khans Borıs zurückgeht.” Zuerst erscheıinen hier die muslimı1-
schen Wolgabulgaren, die das Wesen ıhres Glaubens ın dem Gebot der
Beschneidung und in dem Verbot VO Schweinefleisch und Weın INMeECI-

tassen. Eıne solche Gesetzesreligion MU: Vladımır ablehnen. Dıie 7zweıte
Delegatıon der „Deutschen A4aus Rom  «6 erhebt merkwürdigerweıse ur die
Forderung eıner gemäßigten Fastenpraxıs, dıe ebenso zurückgewıesen wiırd.
Sıcherlich hat sıch in dieser Episode die Erinnerung den VO (Jtto ach
Kıev entsandten Missionsbischof Adalbert erhalten.®? Ebenso bleiben die

Trautmann, eb 58—77 Zur Analyse dieses Gespräches zuletzt annıck, {die
byzantinischen Mıssıonen 347— 350

68 Podskalsky, Christentum und theologische Literatur 1 9 Anm
mMiıt Amman, Abriß 18 VO  - „einer geistigen Beeinflussung des frührussischen

Staates VO abendländischen Westen“ yesprochen werden kann, Ist sehr zweıfelhaft,
auch Wenn Johannes 59 Sılvester 88( Gesandtschaften ach
Kıev entsandten, die Vladımır erwiderte. Der VO (Otto 111 entsandte Bruno VO Cuer-
turth wurde in Kıev mıiıt keiner Aufgabe betreut, sondern “ den heidnischen Petsche-

weıtergeleıtet.
Ztschr.f.K.
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jüdıschen Chazaren den Russen unsympathıisch, da S1e die Beschneidung, die
Sabbatheiligung und das Verbot VO  3 Schweıine- und Hasenfleisch ordern.
Vor allen Dıngen können s1€e den Verdacht nıcht zerstreuen, dafß die Juden
sCH des Verlustes ıhrer relıg1ösen Heımat VO  aD} (5Ott verworten selen. Da
das Chazarenreıich schon 9653 VO  5 Svatoslav zerstort wurde und darauthın
viele ZU Islam übertraten, dürfte ıne Option für das Judentum keine real-
politische Möglichkeit mehr BeEWESCH se1in.

Schliefßlich trıtt der Philosoph der Griechen auf, der Zuerst die rr  Irrtümer
der anderen Religionen widerlegt, den Römern wiırd der Gebrauch des unsc-
sauerten Brotes vorgeworfen, ”” dann iıne Antwort geben auf die
rage „Warum 1Sst denn Gott aut die Erde gekommen und hat solches Leiden
aut sich genommen  ?u71 Die gesamte Heilsgeschichte VO:! der Schöpfung und
dem Sündentfall bıs AT Auferstehung Jesu und der Geistsendung wiırd in
dieser Antwort rekapıtulıiert. Sämtliche Motiıve des Freskenzyklus ıner
byzantinıschen Kırche sınd hıer vorhanden, angefangen mıt den Prototypen
des Alten Testamentes bıs Z.UT Ausmalung des Jüngsten Gerichtes: Nur das
sakramentale Leben 1Sst ausgespart. „Der in die kirchlichen Mysterıen nıcht
eingeweihte Vladimıir bleibt im Narthex der Kirche und beschaut die FEresken
des die das NECUC Leben ın Christo präfigurieren. Von den Szenen AUS

dem Leben Christı erblickt lediglich einıge Hauptmomente; die Türen
der Ikonostasıs und der Zugang den liturgischen Mysterıen bleiben ıhm
noch verschlossen.

Dıie Rede des griechischen Philosophen 1Sst das idealtypısche Paradıgma
eıner byzantıniıschen Missionspredigt. Keın Wunder, dafß 1in spateren ber-
arbeitungen dem Philosophen der Name Kyrıillos oder Konstantınos zugelegt
wurde, dadurch die Erinnerung die beiden Slavenapostel wachzu-
halten. Natürlich andelt sıch hıer iıne lıterarısche Fiktion, denn 1st
unwahrscheinlich, dafß das Glaubensgespräch des Konstantınos be1 den Cha-

oder die Predigt des Methodios VOT dem han Borıs schriftlich testge-
halten wurtrde, WenNnn überhaupt vorausgesetzt werden darf, dafß Methodius
881/882 bei seiner Reıse nach Konstantinopel sıch bulgarıschen ofe auf-
gehalten hat. ”

Eınen ıdealtypischen Charakter hat auch der Fortgang der Erzählung in
der Nestorchronik. Auf Empftehlung der Bojaren schickt Vladimir Gesandt-
schaftten den Bulgaren, den Deutschen und den Griechen, ihren (3Of=-
tesdienst prüten lassen. Auftallend 1St, dafß der Besuch bei den ersten

beiden nıcht lokalisiert ISt, während sıch bei den Griechen eindeutig
einen Gottesdienst ın der Hagıa Sophıa 1n Konstantinopel handelt. Von ihm

Über die antılateinische Polemik Podskalsky, eb 185
Trautmann, eb  O 61,4—5 Zur Spezıalliteratur ber dıese ede Podskalsky,
18, Anm /8 un 711 die Bemerkung über den Gebrauch jüdisch-christlicher Apo-

krygn CL,  Jannick, ebı 350
Ge Hannıiıck, eb 348t., der 1ın Erwagung zıeht, könne sıch 1er nıcht NUur

eine ıterarısche Fiktion handeln, vgl uch Podskalsky, eb 15

OT
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berichten dıe Abgesandten: Da gingen WIr den Griechen, und S1e ührten
uns dorthıin, s1e iıhrem ( zOtt diıenen; und WIr wıssen nıcht, WIr im
Hımmel oder auf der Erde denn auf der Erde 21bt solche Schau und solche
Schönheit on nıcht. Wır sınd nıcht imstande davon berichten; NUuUTr das
wıssen WIF, da{fß dort (zOtt mıt den Menschen 1St, un ıhr Gottesdienst ISt
besser als be1 allen anderen ölkern. Wır können diese Schönheıt nıcht VT -

pCSSCH, denn kein Mensch, er Suüußes gekostet, mag hernach Bıtteres sich
nehmen. So wollen auch WIr hıer nıcht mehr leben Antworteten die Bojaren
und sprachen: Ware der griechische Glaube schlecht, hätte ihn deiıne
Großmutter Olga nıcht angenommen, dıe doch die weıseste aller Frauen
wWwar.  «/4 Bemerkenswert 1St dieser Rückverweıs auf die mi1t dem Glauben
Olgas, schon vorgegebene christliche Tradıtion, sicherlich eın wichtiges
Moment für die Bekehrung Vladimıirs. ber ausschlaggebend für die Hın-
wendung ZU Christentum 1sSt die Schönheıt des Gottesdienstes als Schau
göttlicher Epiphanıe, w1e s1e sıch 1im lıiturgischen Geschehen vollzieht. Seit
der eıt des Ikonoklasmus WAar der byzantinische Gottesdienst eıner
beeindruckenden Fülle gelangt. Dıies gilt natürlich besonders VO der C3Ot£-
lichen Liturgıie der agıa Sophıa 1n Konstantinopel. Schon die Bildausstat-
Lung eıner Kırche hatte ıne kerygmatische und liturgische Funktion. Der
iırchenraum wiırd gleichsam selbst ZUr Liturgie, ındem die sakramentale
Gegenwart des Pantokrators mıiıt seınen Engeln und Heilıgen darstellt. In

völligem Einklang mit dieser ikonographischen Christusverkündigung steht
die Liturgıe als rituelles eschehen des in dıe kirchlichen Mysterıen ınkar-
nıerten Heıls Wıe schon 1im 8. Jahrhundert der Liturgiekommentar des
Patriarchen (Jermanos eindrucksvoll darlegt, zeıgt siıch das Göttliche sowohl
in der Gestalt der Ikone als auch in der der liturgischen Handlung. ” Der
Bericht der Nestorchronik VO der Entscheidung Vladımıirs für den christlı-

Irautmann, ebd 711426 Vorangehend heißt P S OM WIr kamen den Deut-
schen un: sahen s1e 1in der Kırche vielmals den Gottesdienst abhalten, ber WIr haben
par nıchts Schönes gesehen“. Amman, Abriß 29 charakterisıert den byzantınıschen
Gottesdienst 1n folgender Weıse: >Damiıt wiırd der Gottesdienst VOIl selbst mehr
einer Selbstoffenbarung (sottes seıne Geschöpte als eiınem Hiıinansteı des Men-
schen den Höhen des Vaters Anders als 1€eS5 1m Abendland der Fa 1St, trıtt im

matische Gehalt dieser Handlung (SC, Opfter-byzantiniıschen Rıtus der intellektuelle do
mahl) in den S1e begleitenden Gebeten zurück; hingegen nefimen jene Gebete un!
Handlungen, welche das Herz un das Gemut des TeilnehmN berühren, eiınen breiten
Raum ein.

hierzu Hans-Joachım Schulz, Dıiıe byzantinısche Liturgie. Vom Werden ihrer
estalt, Freiburg ı.Br. 1964, Trier 1980 (Sophıa 5 ’ 118—130 Der Liturgiekom-Symbol

mentar CS Patriarchen Germanos, un 67°* {t. Dıe Ausbildung der lıiturgischen Vollge-
stalt seıt der Zeıt des Ikonoklasmus. Amman, Untersuchungen ZUuU! Geschichte
der kirchlichen Kultur un! des relig1ösen Lebens beı den Ostslaven, Heft Dıie OSLTL-

slavische Kırche 1m jurisdiktionellen Verband der byzantınıschen Großkirche, Wuürz-
bur 1955 (OC {3), 28 weılst besonders darauf hın, da: das Typıkon der Ha 12

1a, das im Kıever Rus’-Reich eingeführt wurde, in seiıner Betonung des La:en-E
mentes S1IC wesentlich VO: dem Typıkon der Mönchsklöster iın der Hauptstadt er-

schied.
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chen Glauben zeıgt deutlich, dafß dieses Herzstück byzantıiınıscher Spiırıtua-
lıtät 198808  — auch für das russische Christentum maßgeblich wurde./® Bıs heute
hat sıch dieses der griechischen und slavıschen Frömmigkeıt gemeınsame
Selbstverständnıis nıcht verändert. Nıemals hat die russische Orthodoxie VCI-

CSSCH, dafß in Zargrad, in Konstantinopel, die Quelle ihrer eigenen relig1ösen
Tradition hegt. ach dem Untergang der heiligen Stadt fühlte s1e sıch des-
halb dazu berufen, diese Tradıtion wahren und weıterzuftführen.

Die wahrscheinlich auft ıne griechische Vorlage zurückgehende Korsuner
Legende‘“ 1m Unterschied der Überlieferung der Nestorchronik VO

Vergleich der Religionen eıinen eigenständıgen Akzent durch das Vladimir be1
seiıner Taute vorgelegte Glaubensbekenntnis.”® Es handelt sıch hier eın
VO  5 Michael Synkellos 1im 9. Jahrhundert ftormuliertes Credo, das das Yrınıta-
rische un christologische ogma zusammenta{fßt und noch die Realpräsenz
Christi in der Eucharistıie, die Verehrung der Ikonen, des reuzes und der
Reliquien erwähnt. Anschließend werden die ErSFEeCH sieben ökumenischen
Konzilien aufgezählt un! die von ıhnen verurteilten Häresıen. Es tolgt ine
polemische Abgrenzung gegenüber der lateinıschen Kırche. Ihr wird ıne
mangelnde Verehrung des reuzes und der heilıgen Bilder vorgeworten und
VOT allem eın ult der Multter Erde, als stände S1€e noch auf ıner Stute mıiıt
dem in Rufßland verbliebenen Heidentum. Die Legende VO Petrus dem StOot-
- der nach dem sıebten ökumenischen Konzıl den Papstthron usurpierte
un die römische Kirche zugrunderichtete, soll den Abttall des estens VO

wahren Glauben drastisch veranschaulichen.  77 Es 1St offensichtlich, dafß
neben dieser antılateinischen Polemik die Korsuner Legende VO der Ten-
denz bestimmt 1St; die religionspolıtische Bedeutung der Entscheidung Vla-
dimirs für seıne Taute schmälern und die innere Abhängigkeit der FruSS1-
schen Kırche VO yZzanz herauszustellen.

Podskalsky, ebd 20 sıeht neben der Liturgie noch die Polemik als zweıtes (hä-
rakteristikum für die trührussische Theologıe. Im Gegensatz hıerzu sejlen Dogmatik
und FExegese als zentrale Glaubensreflexion ftast vollständig verdrän Diese pısch

ch 1ınwestliche Beurteilung byzantınıscher Theologıe explizierte Podskals austüh
seınem Werk Theolo un: Philosophie ın Byzanz. Der Streıit die theologische
Methodik ın der spat yzantınıschen GeistesgeschichteX seiıne systematı-
schen Grundlagen un: seine historische Entwicklung, München 19/7/ (ByA 133

Zur Forschungslıteratur Podskalsky, Christentum und theologische Liıteratur
2 9 Anm 86

Irautmann, eb 79,34 81,26 81:27 82,37 tolgt die antılateinısche Polemik.
ersion
Nach Po PC, The political background 209 gehört dieses Bekenntnis der anderen

Nestorchronik VO' der Taufe Vladımırs, die mıt der Prüfung der elı-
iıonen beginnt (s.0.) Dıies 1St jedoch deshalb unwahrscheinlich, weıl das Credo un
esonders die iıhm angefügte antılateinische Polemik her eınen byzantınıschen als eınen

altslavischen Ursprung wıderspiegelt. An diesem Sachverhalt ändert auch nıchts dxe
Tatsache, da sıch ın dem VO' Vladıimıir abgelegten Credo zweımal die arı1anısche
Formel „Von aAhnlichem Wesen“ findet (Trautmann, eb 50913 Wahrscheinlich
handelt sıch dabeı eiınen A4UuS dem Griechischen übernommenen Schreibtehler
(homoi10us10s homo0ous10s).

Spezıallıteratur dieser Legende tindet S1C be1 Podskalsky, eb ZU:; Anm.88.
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Dıi1e ursprüngliche Nestorchronik berichtet dann, wI1e nach der Taute Vla-
dimirs die Christianısierung des Volkes beginnt. ”” Vladıimır äflßst die (sOtter-
bılder zerstoren, die Bevölkerung 1evs ım nepr tauten und Kıirchen
anstelle der alten Opfterstätten errichten. Schließlich ordnet christlichen
Unterricht tür die Getautten Allerdings wird nıcht verschwiıegen, die
Beseitigung der alten (3Otter und die Einführung der Heıiligen Schrift auch
passıven Widerstand be] den Heıden und Zwangsgetauften hervorrult. Es
bleibt bıs heute umstrıtten, ob der neu«eC Glaube eın schon erstorbenes oder
noch lebendiges Heidentum ablöste, das TYST in den folgenden Jahrhunderten
allmählich seiıne Verwurzelung 1m Volke verlor.® Wenigstens kommt 1m
Tautbericht der Nestorchronik eın starkes relig1öses Selbstbewufstsein Z
Ausdruck. Neben den üblichen biblischen Metaphern wiırd zweımal auf die
Erwählung Rufßlands hıngewılesen, das 1U  - VO  H dem Makel befreit 1St, nıe die
Lehre eınes Apostels aNgCNOMME haben.°* (50it hat 1U  — unwiderrutlich
seine Liebe den christlichen Menschen Rufslands zugewendet. Aus einem
Nıchtland wurde ZU russischen Land, DA russkaja zeml)a, und damıt
ZU Mitglied der sroßen christlichen Staatentamilıie.

Die relıg1öse Wende tindet auch ıhren Niederschlag in einer SChHh kirchli-
chen Bautätigkeıit. Anstelle des Perunheıilıgtums wird die Kapelle des heilıgen
Vasıli) errichtet.® Zwischen 9972 und 996 entsteht nach griechischem Vorbild
und mMiıt Hılte griechischer Architekten die Kırche der Gottesmutter, die
sogenannte Zehntkirche.“ Mıt dem Bau eınes der heilıgen Sophıa geweihten
Gotteshauses begann 1aber TSLT Jaroslav, der Nachfolger Vladimirs. ® Sıe
wurde der Sıtz des dem Patrıarchen VO  - Konstantinopel unterstellten Metro-
polıten, dessen Amt Zuerst Griechen innehatten, bıs 1051 llarıon als erstem

Russen die Metropolie zugesprochen wurde.®®
Schließlich geht der Nestorchronik auch darum, die persönliıche Aut-

richtigkeıit der Bekehrung Vladımırs hervorzuheben. In Kontrast seinem
trüheren ungezügelten Lebenswandel versucht jetzt; 1m Geıste der Berg-
predigt leben Seıne innere Umkehr $tindet ıhren Ausdruck durch die jahr-
lıchen astmähler für das Volk, der regelmäßigen Spei513ng VO  e Armen und

Trautmann, ebd 832—86
81 Zum Phänomen des antän lıchen „Doppelglaubens“, dem Nebeneıinander VO

heidnischen Bräuchen un christ iıchen Rıten, S, Podskalsky, eb z
In seiınem Gebet spricht Vladimıir VO: 99- Menschen“ Rufslands (TIrautmann,

eb n  > un 7zweımal 1St VO der Erwählung des russischen Landes die ede ebd
84,35 und 85,8) In der Kla des 1U vertriebenen Teufels wırd auf diese Tatsache
Bezug CNOIMNM]! „Hıer achte iıch meıne Wohnung haben, denn 1l1er en diıe
Aposte nıcht gelehrt, man kannte Gott nıcht“ ebd 84,9—11)

Trautmann,
Trautmann, eb ‚4—1 und 88,31 — 89,11

85 Zur Baugeschichte dieser Kıirche Andreze) Poppe, The buildıng of the church of
St Sophıa in Kıev: Journal of Medieval Hısto (1981), 15—16! Ders., The rise
Christian Russıa 15—066: 1er 24—726 uch 1e
The church of the Tıtle as capella regla. Ausführu\ngen über die Ze\hntkirche ß

5.0 Anm. 38
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Kranken und der Miılde gegenüber Räubern. Im Bericht über sCINCH Tod
Jahre 1015 wird noch einmal Wohltät_igägit Im Hınblick autf

Taute und der MI1Tt ihr verbundenen Einführung des Christentums 1ı
Rufßland wird als C1M Konstantın bezeichnet: „Dies 1ST ein

Konstantın des srofßen Rom, der sıch und sSsC1IMH Volk taufen lıefß; ıhm Ühnlich
hat auch gehandelt. Denn WenNnn auch früher Sinnenlust ergeben
WAar, hat doch hernach sıch der Bufße ergeben, W1e der Apostel Sagt Wo
die Sünde sıch mehrt, da ı1ST Gnade ı Fülle! Das ı1STt 1aber wunderbar, wıeviel

Uns CS(sutes dem russischen Lande hat, indem taufte
Dıiesen 1U  —für ıhn Gott bıtten, weıl WITLr durch ıh Gott erkannt haben

hält das russische Volk ı Gedächtnıis, sıch der heılıgen Taute erinnernd; und
preiset Gott ı Gebeten, ı Liedern und ı Ps MCN, dem Herrn singend,

das NECUEC Volk, erleuchtet durch den Heiligen Geıist, harrend der Verheißung
des großen CGottes und unseres Erlösers Jesus Christus, jeden gemäfß
seinen Mühsalen unaussprechliche Freude geben, derer alle Christen teil-
haftıg werden OogcCn 88 Dieser Lobpreıs mIit dem Aufruf ZUT Fürbitte für
den Verstorbenen wurde wahrscheinlich erst Sspater die Nestorchronik e1in-

gefügt Der Ehrentitel Heıliger wurde aber Vladıimir Eerst nach dem ata-
reneinfall verliehen So symbolisıert die Gestalt des Großfürsten VO!  5 Kıev für
die nachtolgenden Generationen den Weg Rußfßlands ZU) Glauben un! dıe
allmähliche Durchdringung des Landes MITt den Krätten christliıcher Hot-
HNUNs und Liebe

S” Die sexuelle vor seıner Bekehrung
rautmtmann, IT V IAaCMT  |. 55.19£. Die abendländische Kriıtik der aute des

ten, SIC besonders ı der des Bıschots Thietmar VO! Merseburg
1ST, nm dem unmoralıschen Lebenswandel Vladimirs Anstoß:

den Text bei Thon, Quellenbuch ZUT Geschichte der Orthodoxen Kırche 239— 240
Die Schilderun SCINCGT Wohlträtigkeit bei Trautmann, ebd. 89, 90) Zu SCINCT

Haltung  s SCSCHU Räubern . ebd 90,31
D a  538 Trautmann, ebı 9 * 94,22


